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iimge fragen cine§ Soicn

„2Benn man Diel berumfommt, fte^t mar. Siel", fo iau»

iet ein uralter Seßrfaß; ntcßt umfonfi fjat man früher attent?

falben im Saufacß befonberS auf SBermirflübung beë

„fèerumîomœeng" gefetjen ; »er itidßt in ber grembe mar,
bat im {Jadbe mentg gegolten.

§euteift'g bamitanberägemorben, „3e b er miIi @tma§
m if f en, — autbrnennernicbtägefeßen bat." —
S)a§ SDaßehnbleiben unb bo<ß ©imag lernen, bag bringen
ja mie man tagt, bie fjadbfc^ulen präeßtig jur ©eltung, bloS

tft bait bie Sporte fo grau mie immer unb bie fßro£ g bc=

barf ber Uebung in erfter, ber fttugfüßrung in Reiter unb

ber ©rfaßrung in britter unb allen meitern ßinien. SDegßatb

mtrb eben Stiemanb beu ebenfo alten ©ab leugnen motten

„©rfaßrung madjt ben Steifter."
3<b toenbe micb als Saie an 3ßr angefebeneê gfacbbla'tt,

benn bie fragen, bie i(ß toieberbolt an „Steifter aug ©:=

fabrung" ftellte finb metneë ©radjteng ntcßt grünbliib öon

benfelbeu beantmortet morben; eS finb unter 3ßren geftßäßten

Sefern gemiß ©oIdße, bie meine grage Don allgemeiner 2Btcß»

tigfeit ettoag etngebenber jum Stuben unb frommen be§ gart»

jeu ©tanbeg beantmorteu mürben unb bafür märe gemiß

Standjer febr banfbar.

1. ®a§ 3aßr ju brei Siertßeilen befiänbtg auf Steifen

unb jmar bureß ben gangen Kontinent unb im Saufacß felbft

oerfeßrenb (menu audj nebenfäcßltd)), bin icb in ber Sage,

überall mit Stufe beu größern Steubauten meine Slufmert»
famfeit ju fcfeenfert. Ueberatt ftnbet man gemiffe llnterfdßiebe,.
bie jebenfattê itjcn ©runb in beu eigentümlichen Serbältniffen
ber betreffenben ®egenben bob^n. 3' faßt matt in man»
(ben norbifcben ©ebieten mit fogenannten ©Untern (gefinter*
ten Sacffteinen) funbirett, mie audf bie fvaörftrafeen für Saft»
fubrmerfe mit bem gleidtjer. Staieriale pflaftern. ®as ift am
ißiaße, benn aüeS anbere Stalerial märe teurer, ba e§ meiter

bejogen roerbeu müßte unb eg erft bann noch bie forage märe

„ob eS btffere Sienfte tbäte? hingegen fab i(b ben Ober»
Stßein (aufmärtS Suis j. S.) mit riefigen gfelgfiößen ger

panjert, bie mit großer Stühe unb Unfoften aug bem, menn

cud) nid)t mett entfernten ©ebirge ßerbeigefcßleppt mürben
unb bag in ungeheuren Staffen ficb in fieter älnmälpng be»

fictblicße Sieg — läßt man rußig feineu Sauf nehmen, bag

Sett beg ©tromeg mit matbematifcßer Sicherheit beftänbig
böberlegenb! — SBarum oermenbet man ba bag Sieg itidjt?
Sann mau eg uitßt auf bittige 3lrt ju Slöden formen, mie

eg bie ©djmaben an einigen gttüffen fo loßnenb burcßfüßren
2. 2Barum fußt man bei manchen SSrücfenbauten Iber

neuefteu Seit in einigen Sänbern bem fogen. Betonbau alle
©ßre antßur, mäßrenb man fidj in anbern üor bemfelbeu
gemiffermaffen ftlßeut, obgleich bag Stoßmaterial ebenfo retdj»

ließ üorßanben märe, als mie febeg anbere? tgängt bag blel»

Hcßi mit bem Umftanb gufammen, baß man auf bte ®üte
beg ßementg fern Vertrauen ßat, ober mag ift benn bie Ur=

facße biefer auffaHenben ©rfdjeinuttg

Einige Fragen eines Laien!

„Wenn man viel herumkommt, sieht man Viel", so lau-
tet ein uralter Lehrsatz; nicht umsonst hat man früher allem?

halben im Baufach besonders aus Verwirklichung des

„Herumkommens" gesehen; wer nicht in der Fremde mar,
hat im Fache wenig gegolten.

Heute ist's damit anders geworden, „I e d er w i l l Eiwas
wissen, — auchwennernichtsgesehen hat." —
Das Daheimbleiben und doch Etwas lernen, das bringen
ja wie man sagt, die Fachschulen Prächtig zur Geltung, blos
ist halt die Theorie so grau wie immer und die Prox s bc-

darf der Uebung in erster, der Ausführung in zweiter und

der Erfahrung in dritter und allen weitern Linien. Deshalb

wird eben Niemand den ebenso alten Satz leugnen wollen

„Erfahrung macht den Meister."
Ich wende mich als Laie an Ihr angesehenes Faâblatt,

denn die Fragen, die ich wiederholt an „Meister aus Er-

fahrung" stellte sind meines Erachtens nicht gründlich von

denselben beantwortet worden; es sind unter Ihren geschätzten

Lesern gewiß Solche, die meine Frage von allgemeiner Wich-

tigkeit etwas eingehender zum Nutzen und Frommen des gan-

zen Standes beantworten würden und dafür wäre gewiß

Mancher sehr dankbar.

1. Das Jahr zu drei Werthesten beständig auf Reisen

und zwar durch den ganzen Continent und im Baufach selbst

verkehrend (wenn auch nebensächlich), bin ich in der Lage,

überall mit Muse den größern Neubauten meine Aufmerk--
samkeit zu schenken. Ueberall findet man gewisse Unterschiede,
die jedenfalls ihr-n Grund in den eigentümlichen Verhältnissen
der betreffenden Gegenden haben. Z, B. sieht man in man-
chen nordischen Gebieten mit sogenannten Klinkern (gesinter-
ten Backsteinen) fundiren, wie auch die Fahrstraßen für Last-
fuhrwerke mit dem gleichen Materials pflrstern. Das ist am
Platze, denn alles andere Material wäre teurer, da es weiter
bezogen werden müßte und es erst dann noch die Frage wäre
„ob es btssere Dienste thäte? Hinzegen sah ich den Ober-
Rhein (aufwärts Bucks z. B.) mit riesigen Felsklötzen ge-

panzert, die mit großer Mühe und Unkosten aus dem, wenn
auch nicht weil entfernten Gebirge herbeigeschleppt wurden
und das in ungeheuren Massen sich in steter Anwälzung be-

findliche Kies — läßt man ruhig seinen Lauf nehmen, das
Bett des Stromes mit mathematischer Sicherheit beständig
höherlegend! — Warum verwendet man da das Kies nicht?
Kann man es nicht aus billige Art zu Blöcken formen, wie
es die Schwaben an einigen Flüssen so lohnend durchführen?

2. Warum sieht man bei manchen Brückenbauten !der

neuesten Zeit in einigen Ländern dem sogen. Betonbau alle
Ehre anthun, während man sich in andern vor demselben

gewissermassen scheut, obgleich das Rohmaterial ebenso reich-
Uch vorhanden wäre, als wie jedes andere? Hängt das viel-
l:icht mit dem Umstand zusammen, daß man auf die Güte
des Cements kein Vertrauen hat, oder was ist denn die Ur-
sache dieser auffallenden Erscheinung?
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3. SEBie ïomtnt eS, baß man jeßt in ben fteinreic^fte«
ßänbern immer meßr bie ©ifenfonftruftion bem ©teinbau für
toeitgefprengte Vrüden üorgie^t, too bod) 3. S3, amertïanifcfje
große ©ifenbaßngefellfChaften fdjon feit Sauren Dom ©ifen»
brüdenban auS ©rfahrung Slbftanb nahmen

Vielleicht ift ber eine ober anbere SÖrer Derehrlidjen ßefer
im Sntereffe beS SSaufad^eS biefe fragen zu beantworten
bereit. ©in ßaie.

fêleftrifdj angetriebene ^oIsbearbeitnnQgmafc^inen.
(Sßon gngenteur Otte tn ßetpjtg).

Sie ©leftrizität ift biefenige tounberbare Kraft, Welche

fid) bte Sedjnif immer mehr zu Vußen macht, unb weldje
ftdj ein immer Weiteres fjelb erobert. Sie SCelegrap^ie unb
bie Selephonie finb unentbehrlich geworben für ben gern*
fdjretb» unb für ben gfernfpre<h=Verfeljr, ba§ eleftrtfdje ßtdjt
fteüt ade anberen fünftlidjen ßidjtquellen in ben ©chatten
unb ift auf anbere SBetfe nicht mehr zu erfeßen. Sie ©leftrizität
als VetriebSfrafi, mit ber wir nnS in nadjftehenben Beilen
näh« befaffen wollen, finbet bie oorteitßaftefte Vertoenbung
einmal bei eleftrifdjen VerfehrSmitteln unb bann ganz be»

fonbers für inbuftrieCe Vetriebe. ®roße SEBerfftätten finbet
man heute bereits ohne febe SEBeUenleitung unb faft ohne
alle Sretbriemen ; an beren ©teile treten bie ©ieîtromotoren,
welche in möglidjft birefte Verbinbung mit ben fèilfSmafcbinen

aSertiîale Vobrmafcbine für ßödher bis 30 mm Surdjmeffer,
getrieben burd) einen 1 HP«©le!tromotor.

®iefe 33oIjrmafcE)ine famt ©Ieftromotor ift leidet transportabel unb
finbet uorteiltjaftefte SSettoenbung in Schiffswerften, um in ben

©djiffSboben bie 360 mm tiefen ©übellödjer öon 30 mm ®urcb»
meffer ju bohren. ®ie Soprer finb fo fonfiruiert, baff fie felbft«
H B thätig ohne jebeS 3utf)un in baS §oij einbringen.

gebracht werben unb biefe in Vetoegung feßen. ©roße in»

buftrieüe ©tabliffementS legen ihre eigenen eleftrtfcßen ©entrai»

ftationen an, Don benen aus fie ßtcht unb Kraft burdj ein»

fadje Srähte bis in ben entfernteften SBinfel leiten, ©täbttfehe

Verwaltungen fteEen ihre ©entralftationen zur Verfügung,
inbem fie eleftrifdjeS ßtdjt an VriDate unb Snbuftrieüe zur
Veleuchtung abgeben unb bie Kleininbuftrie mit eleftrifcßer

VetriebSfraft Derfehen.

©ine einfache eieftrifche ßeitung, meift aus nur jtoei
fchWachen Srähten beftehenb, wirb Don ber ftromerjeugenben
©entraiftation etwa nach ber SEBerfftatt eines StfchlerS ge»
führt unb genügt, um einem bort aufgeteilten ©lettromotor
©trom zuzuführen, fobaß berfelbe nunmehr imftanbe ift,
fèobelmafchtnen, .Kreis» ober Vanbfägen 2c. anzutreiben. ©in
einziger ©tiff an einen Jgebei genügt, ben ©ieftromotor nebft
£>ilfSmafdjine in unb außer Vetrteb zu feßen. SBetlenleitung,
feuergefährliche Sampf--, fßetroleum», Venzin» ober ®aS»
motoren, alles ift entbebrltd). Ser fleine ©Ieftromotor unter
ber S3ß erfban f ober fonft in einem SBinfel angeorbnet, erfeßt
aüeS, bie Slnlagefoften finb nicht zu hohe unb bie VetrtebS»
foften finb geringere.

Vach biefen allgemeinen Vetracfjtungen wollen wir nun»
mehr auf bie Derfchiebenen Kraftübertragungen etwas näher
eingehen.

©ine eieftrifche Kraftübertragung befteht aus brei fjjaupt»
teilen: ber Shnamomafchine, ber ßeitung unb bem ©leftro»
motor. Siefe brei ©lieber reichen jebodj für ben Vetrleb
einer SlrbeitSmafdjine nur bann aus, wenn biefe SJlafdjine
biefe£6e UmbrehungSjahl hot wie ber ©Ieftromotor, fobaß fte
mit biefem unmittelbar gefuppelt werben far.n. ©tub bie
©efchwlnbigfeiten beiber SVafcßtnen aber nicht gleich, fo muß
noch ein medjanifdjeS lleberfeßttngSglieb eingefdjaltet werben,
entWeber als SranSmiffionSweflen unb ffttemenübertragungen
ober als Väber unb ©chnedengetriebe.

3unächft gefchah bie Verwenbung beS ©leftromotorS als
SlntriebSmittel in ber SBeife, baß ber Victor einfach an ©teile
ber bisherigen VetriebS »SrauSmiffionSwelle trat, wobei bir
anptreibenbe Vtafdjine in ihrer Konftruftion botlftänbig un»
Deränbert belaffen würbe. Siefe VerfchiebungSweife fonnte
feboch zur ©rretdjung beS hödhften SEBtrfungSgrabeS noch

feineSwegS genügen, ba fich bie bisher unoermeiblidjen Ver»

bintungSteile unb Bmtfchenglieber meift als überflüfftg er»

wiefen. ®S trat baher bie Votwenbigfeit ein, bie anzutreibenben
Viafcbitien einer eingehenben Umfonftruftion ju unterziehen,
was aüerbingS bie enge Verbinbung ber Vîafdjinenfabrifation
mit ber ©leftrotechnif oorauSfeßte. ®em gemeinfamen Sir»

beiten ift nicht sum geringften Seile bie große unb immer
mehr zutiebmenbe Verbreitung beS eleftrifdjen SlntriebeS unb
ber eleftrifdjen Kraftübertragung zu Derbanfen. (gortf. folgt.)

(Ileftrotedfnifdje unb eleftrodjemtfdfe
9lun&fd)itu.

Ueber bie Verwenbung ber bei ©rofjlaufen&urg für.
eleltrötechntf^e Swede su gewinnenben Sffiafferïrôfte be§

SRheinS hat zwifchen ben etbgenöffifchen unb ben babifdjen
Vehörben ein Slbfommen ftattgefunben. Sluf babifdjer ©eite
foH bie ©leftrizität weit hinein ins ßanbeSinnere, bis na^
Sobtnau unb ©djönau hin, Derteilt werben.

Sie 31.'©. für angewanbte ©leftrijität „Vîotor" in
Vaben hat §errn Sngr. Sl. Vizsola bie ©teile eines

StreflorS biefer ©efeflfdjaft übertragen.

©leftriâitâtëwerï 91ÜU (3ch) Sie ßieferung ber für
bie Slnlage zur ©rzeugung Don eleïtrtfdjem ßicjt benötigten
100 HP ©ompounbbampfmafchine mit 2 Keffeln ift ber

aVafdjinenfabrif Don ©ebr. ©ulzer in SBinterthur
übertragen toorben unb ift fftüti, geftügt auf bie Sufidjerung
biefer letftungSfäljigen fyirma, zu ber Hoffnung berechtigt,

jdjon auf fommenbe SBethnachten mit eleftrtfdjem ßiCjte ber»

fe|en zu werben.

Vßafferfräfte in Uti. Ser ßanbrat befCjlofe bie ®r»

höhung beS fUlaplmumS für Slhgahe Don SOßafferfräften Don

3 auf 8 gr. per HP.
SaS neuejie „3Bunber" ©bifonê. ©bifon foH an ber

VerpoHftänbigung eines SlpparateS arbeiten, ber eine Kombi»

nation Don Vhonograph unb Ktnetoffop barfteUen foÏÏ. Vitt
&ilfe beffelben foH baS lang erftrebte Biel erreicht werben,
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3. Wie kommt es, daß man jetzt in den stein reichsten
Ländern immer mehr die Eisenkonstruktion dem Steinbau für
weitgesprengte Brücken vorzieht, wo doch z. B. amerikanische

große Eisenbahngesellschaften schon seit Jahren vom Eisen-
brückenban aus Erfahrung Abstand nahmen?

Vielleicht ist der eine oder andere Ihrer verehrlichen Leser
im Interesse des Baufaches diese Fragen zu beantworten
bereit. Ein Laie.

Elektrisch angetriebene Holzbearbeitungsmaschinen.
(Von Ingenieur Otle in Leipzig).

Die Elektrizität ist diejenige wunderbare Kraft, welche

sich die Technik immer mehr zu Nutzen macht, und welche
sich ein immer weiteres Feld erobert. Die Télégraphié und
die Telephonic sind unentbehrlich geworden für den Fern-
schreib- und für den Fernsprech-Verkehr, das elektrische Licht
stellt alle anderen künstlichen Lichtquellen in den Schatten
und ist auf andere Weise nicht mehr zu ersetzen. Die Elektrizität
als Betriebskraft, mit der wir uns in nachstehenden Zeilen
näher befassen wollen, findet die vorteilhafteste Verwendung
einmal bei elektrischen Verkehrsmitteln und dann ganz be-

sonders für industrielle Betriebe. Große Werkstätten findet
man heute bereits ohne jede Wellenleitung und fast ohne
alle Treibriemen; an deren Stelle treten die Elektromotoren,
welche in möglichst direkte Verbindung mit den Hilfsmaschinen

Vertikale Bohrmaschine für Löcher bis 30 nam Durchmesser,

getrieben durch einen 1 H?»Elektromotor.
Diese Bohrmaschine samt Elektromotor ist leicht transportabel und
findet vorteilhafteste Verwendung in Schiffswerften, um in den

Schiffsboden die 366 nana tiefen Dübellöcher von 36 rour Durch-
messer zu bohren. Die Bohrer sind so konstruiert, daß sie selbst-
M N thätig ohne jedes Zuthun in das Holz eindringen.

gebracht werden und diese in Bewegung setzen. Große in-
dustrielle Etablissements legen ihre eigenen elektrischen Central-
stationen an, von denen aus sie Licht und Kraft durch ein-

fache Drähte bis in den entferntesten Winkel leiten. Städtische

Verwaltungen stellen ihre Centralstationen zur Verfügung,
indem sie elektrisches Licht an Private und Industrielle zur
Beleuchtung abgeben und die Kleinindustrie mit elektrischer

Betriebskraft versehen.

Eine einfache elektrische Leitung, meist aus nur zwei
schwachen Drähten bestehend, wird von der stromerzeugenden
Centralstation etwa nach der Werkstatt eines Tischlers ge-
führt und genügt, um einem dort aufgestellten Elektromotor
Strom zuzuführen, sodaß derselbe nunmehr imstande ist,
Hobelmaschinen, .Kreis- oder Bandsägen zc. anzutreiben. Ein
einziger Griff an einen Hebel genügt, den Elektromotor nebst
Hilfsmaschine in und außer Betrieb zu setzen. Wellenleitung,
feuergefährliche Dampf-, Petroleum-, Benzin- oder Gas-
motoren, alles ist entbehrlich. Der kleine Elektromotor unter
der Werkbank oder sonst in einem Winkel angeordnet, ersetzt

alles, die Anlagekosten sind nicht zu hohe und die Betriebs-
kosten sind geringere.

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen wollen wir nun-
mehr auf die verschiedenen Kraftübertragungen etwas näher
eingehen.

Eine elektrische Kraftübertragung besteht aus drei Haupt-
teilen: der Dynamomaschine, der Leitung und dem Elektro-
motor. Diese drei Glieder reichen jedoch für den Betrieb
einer Arbeitsmaschine nur dann aus, wenn diese Maschine
dieselbe Umdrehungszahl hat wie der Elektromotor, sodaß sie

mit diesem unmittelbar gekuppelt werden kann. Sind die
Geschwindigkeiten beider Maschinen aber nicht gleich, so muß
noch ein mechanisches Uebersetzungsglied eingeschaltet werden,
entweder als Transmissionswellen und Rtemenübertragungen
oder als Räder und Schneckengetriebe.

Zunächst geschah die Verwendung des Elektromotors als
Antriebsmittel in der Weise, daß der Motor einfach an Stelle
der bisherigen Betriebs-Transmissionswelle trat, wobei dw
anzutreibende Maschine in ihrer Konstruktion vollständig un-
verändert belassen wurde. Diese Verschiebungsweise konnte

jedoch zur Erreichung des höchsten Wirkungsgrades noch

keineswegs genügen, da sich die bisher unvermeidlichen Ver-
binkungsteile und Zwischenglieder meist als überflüssig er-
wiesen. Es trat daher die Notwendigkeit ein, die anzutreibenden
Maschinen einer eingehenden Umkonstruktion zu unterziehen,
was allerdings die enge Verbindung der Maschinenfabrikation
mit der Elektrotechnik voraussetzte. Dem gemeinsamen Ar-
beiren ist nicht zum geringsten Teile die große und immer
mehr zunehmende Verbreitung des elektrischen Antriebes und
der elektrischen Kraftübertragung zu verdanken. (Forts, folgt.)

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Ueber die Verwendung der bei Großlaufenburg für.

elektrotechnische Zwecke zu gewinnenden Wasserkräfte des

Rheins hat zwischen den eidgenössischen und den badischen

Behörden ein Abkommen stattgefunden. Auf badischer Seite
soll die Elektrizität weit hinein ins Landesinnere, bis nach

Todtnau und Schönau hin, verteilt werden.

Die A.-G. für angewandte Elektrizität „Motor" in
Baden hat Herrn Jngr. A. Nizzola die Stelle eines

Direktors dieser Gesellschaft übertragen.

Elektrizitätswerk Nüti (Zch) Die Lieferung der für
die Anlage zur Erzeugung von elektrischem Licht benötigten
100 II? Compounddampfmaschine mit 2 Kesseln ist der

Maschinenfabrik von Gebr. Sulzer in Winterthur
übertragen worden und ist Rüti, gestützt auf die Zusicherung
dieser leistungsfähigen Firma, zu der Hoffnung berechtigt,

schon auf kommende Weihnachten mit elektrischem Lichte ver-

sehen zu werden.

Wasserkräfte in Uri. Der Landrat beschloß die Er-
höhung des Maximums für Abgabe von Wasserkräfte» von
3 auf 8 Fr. per H?.

Das neueste „Wunder" Edisons. Edison soll an der

Vervollständigung eines Apparates arbeiten, der eine Kombi-
nation von Phonograph und Kinetoskop darstellen soll. Mit
Hilfe desselben soll das lang erstrebte Ziel erreicht werden,
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